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Vorbemerkung zur Veröffentlichung auf der Internet-Homepage des FDA Nordrhein-

Westfalen: Der hier veröffentlichte Text ist die schriftliche Grundlage des mündlichen Referats  

zu dem „Kleinen E-Book Seminar“ (für Mitglieder des FDA-Landesverbandes NRW), das am 17. 

Oktober 2015 im Gerhart-Hauptmann-Haus in Düsseldorf von Kay Ganahl durchgeführt wurde.  

Kleines E-Book Seminar 
Referatstext von Kay Ganahl 

 

 Freie Vorrede des Vortragenden Kay Ganahl (Begrüßung sowie Kurzbericht über eigene 
Veröffentlichungspraxis in Bezug auf Ebooks, Absicht dieses Kurzseminars)  

Im Seminar finden immer wieder offene Gespräche und kurze Diskussionen statt, die sich 
aus den freien Beiträgen des Vortragenden, dem vorgetragenen Referatstext und Reaktionen 
der Seminarteilnehmer ergeben. 

 

Teil 1 

Wichtige Aspekte der Entstehung und Entwicklung 
des E-Books 

Folgendes …: Es seien gleich an dieser Stelle die Vor- und Nachteile des E-Books genannt, 
wie sie aus der Anwenderpraxis im Laufe der Jahrzehnte als gegeben angesehen werden 
können, nämlich 

 
als mögliche Vorteile   

 platzsparend, da mehrere Tausend Bücher auf einem E-Book-Reader gespeichert werden 

können 
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 die Bücherbibliothek ist stets verfügbar und somit mobil 

 Kauf eines Buches jederzeit online möglich, somit auch eine höhere und schnellere 

Verfügbarkeit 

 integriertes Suchsystem ermöglicht eine bessere Verwaltung der E-Books 

 Darstellung des E-Books kann angepasst werden auf den jeweiligen Leser 

 digitale Notizen in den E-Books möglich 

 integrierte Enzyklopädien für das schnelle Nachschlagen von Fachwörtern 

 E-Books sind meistens billiger als Bücher (im Durchschnitt kosten sie etwa 20 % weniger) 

 E-Book-Reader sind mit einem Gewicht von unter 200 g leichter als viele Bücher  

 elektronische Bücher vergilben nicht 

 in E-Books kann man keine Eselsohren machen, sondern nur Lesezeichen setzen 

 Durch ihren Einsatz wird eine Menge an Papier eingespart und sie sind daher wesentlich 

umweltfreundlicher als normale Bücher 

 
als mögliche Nachteile  

 das typische Gefühl eines Buches wird nicht vermittelt (Umblättern der Seite, Geruch des 

Papiers) 

 Abhängigkeit durch den Besitz eines E-Book-Readers 

 Strom wird benötigt 

 kaum preiswerter als das herkömmliche Buch 

 unterschiedliche Dateiformate der E-Books verhindern die Kompatibilität mit anderen 

Geräten 

 nicht alle herkömmlichen Bücher sind auch als E-Books vorhanden 

 Austausch von E-Books kaum möglich 

 offene rechtliche Fragen (Kopien für Eigenbedarf, Verleih, Schenkung 

 Buchverleih nur möglich durch das Ausleihen des E-Book-Readers möglich 
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(Zitiert wird diese Liste aus: „Möglichkeiten und Unterschiede von iBook, ePub und anderen E-Book 
Formaten“, aus: Winfwiki, FOM Hochschule für Oekonomie und Management Essen (Fallstudienarbeit), 
Francesco Calio und David Moczek,2012) 

 

 Vortragender: Freie Erläuterungen/reflexives Gespräch mit Seminarteilnehmern 

 

KURZDARSTELLUNG 

BEGRIFF 
UND ENTWICKLUNGSGANG DES E-BOOKS 
 
Bücher werden heutzutage in Deutschland und international oft in einer E-Book-Version, also einer 

elektronischen Version angeboten – aber auch als E-Book-Original hergestellt und vertrieben.  

 

 Vortragender: Freie Erläuterungen allgemein/Praxiserfahrungen des Vortragenden 

 

Im deutschen Sprachraum wird das E-Book auch als Digitalbuch oder als E-Buch bezeichnet.  

Es wird in allen literarischen Gattungen verkauft und eventuell gratis vergeben.  

(Hinweis: legal/illegal  - „Piraterie“-Problem). 

 

Mit dem E-Book wird versucht, entweder ein möglichst originalgetreues Abbild eines Buches 

herzustellen oder vor allem den textuellen Inhalt so lesefreundlich wie möglich abzubilden. 

Per definitionem: Digital-optisches Abbild: Das real-existierende Buch soll möglichst 

wirklichkeitsgetreu kopiert werden. 

Strukturell-funktionales Abbild: Schwerpunktmäßig steht die Rezipierbarkeit eines Buches, den Inhalt 

mit buchtypischen Eigenheiten, zum Beispiel Seitenüberblick oder Lesezeichen computer- und 

bildschirmgerecht wiederzugeben, im Vordergrund – ist insofern vom real-existierenden Original 

unabhängig. 

 



Freier Deutscher Autorenverband, Landesverband NRW  

Referatstext @ Kay Ganahl, 2015  im Rahmen des Kleinen E-Book-Seminars  

 

4 

 

Besonders im Bereich Fachbuch feiert das E-Book auch kommerzielle Erfolge; weniger in der 

Belletristik, wo es aber auch zuhause ist.  

 

 Vortragender: Freie Erläuterungen zum Thema „literarisches E-Book“ 

 

Beim E-Book stellt sich natürlich immer die Frage nach dem urheberrechtlichen Schutz.  

Der Käufer erwirbt immer nur ein Nutzungsrecht, nicht etwa das Eigentum am E-Book wie beim 

"normalen physischen Buch". Das wird in der Öffentlichkeit und unter Fachleuten stark diskutiert. 

Sehr viele E-Books, die gar nicht mehr urheberrechtlich geschützt  oder lizenzfrei sind, werden 

kostenlos zum Download angeboten.  

Vorreiter diesbezüglich ist das US-amerikanische "Project Gutenberg", welches im Jahr 1971 

gegründet wurde. Aufgabe dieses Projektes ist, eine digitale Weltbibliothek aller erschienenen Bücher 

zu schaffen, bei denen das Urheberrecht erloschen ist oder die als Public Domain frei verfügbar sind. 

 
Dazu Jan-Felix Schrape: „Diese Bibliothek umfasst laut eigenen Angaben derzeit über 22.000 
Titel in verschiedenen Sprachen aus den Bereichen Belletristik und Sachliteratur. Die meisten 
sind selbstverständlich auf Englisch, doch lassen sich auch einige Titel in deutscher Sprache 
finden. Die Texte im Project Gutenberg liegen zumeist im txt- oder im einfachen html-Format 
vor. Das spart Platz und ermöglicht eine gute Weiterverarbeitung, aber auf Titelbilder oder ein 
schönes Innenlayout muss man leider verzichten. Dafür dürfen alle Texte auch zur 
kommerziellen Nutzung verwendet werden.“ (Zitat aus „Die Geschichte der E-Books, Teil 1“, J. F. 
Schrape bei E-Book-net.de, Internetquelle) 
 
In den achtziger und neunziger Jahren des letzten Jahrhunderts prophezeiten manche Fachleute dem 

E-Book einen großen Siegeszug. Es kam aber nicht dazu!  

Wirtschaftlich betrachtet sei hier gesagt: Die E-Book-Umsätze sind in den Jahren seit 2008 weltweit 

beträchtlich angestiegen. Einige E-Book-Portale fanden bei den Netz-Nutzern Anklang, konnten sich 

etablieren. Insgesamt wachsen in Quantität und Vielfalt die Angebote an, denn zunehmend lassen 

sich Leser auf das E-Book ein. 

Im Jahr 2010 waren Ciando, Thalia, Libri, Hugendubel/Weltbild und für das Apple iPad das 

hauseigene iBooks sowie Texttunes die bekanntesten Internethändler für E-Books im 

deutschsprachigen Raum.  
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Nach Angaben der „Association of American Publishers“ in den USA ist dort der Anteil am gesamten 

Buchverkauf von 0,6 Prozent im Jahr 2008 auf über 6 Prozent im Jahr 2010 gestiegen. Das ist 

natürlich ein großer prozentualer Anstieg. 

Ziemlich neu als Akteure auf dem Markt sind viele branchenfremde Einzelhändler und große 

Technologie-Konzerne. Letztere beherrschen inzwischen den Markt, sofern es um die Zielorientierung 

am wirtschaftlichen Gewinn geht.   

In Deutschland ist das E-Book aus der Nischenexistenz noch nicht herausgekommen. In einer 

vergleichenden Studie der Wirtschaftsprüfungs-und Beratungsgesellschaft PricewaterhouseCoopers 

(PwC) wird für das Jahr 2015 im Bereich der Belletristik und Unterhaltungsliteratur  

ein Marktanteil von über 6 Prozent erwartet (USA: 22,5 %; GB: 14,2 %; Niederlande: 4,4 %).   

 

---- Hinweis auf die deutsche E-Book-Studie „Verankert im Markt 2013“ (2014) ---- 
 

 
ERGÄNZENDES ZITAT zur wirtschaftlichen Entwicklung des Ebooks in Deutschland von 
Jan-Felix Schrape: „Die Dominanz wissenschaftlicher oder fachlicher Veröffentlichungen 
beim kommerziellen PDF-Download in den letzten 10 Jahren korrespondiert mit einer GfK-
Studie für die BRD 2009, nach der sich 70 Prozent der Befragten, die überhaupt schon von 
E-Books gehört haben (35 Prozent), zwar vorstellen können, wissenschaftliche Literatur 
elektronisch zu lesen, aber nur 18 Prozent Belletristik (Adlwarth/Patzig 2009). Auf den 
Publikumsmarkt ausgerichtete E-Book-Plattformen kamen in Downloadzahlen 2008 denn 
auch bei weitem nicht an wissenschaftliche Portale heran (Rapp 2008). Neben dem 
kommerziellen Vertrieb von PDFs werden eine unüberblickbare Zahl an Dokumenten und 
Inhalten kostenfrei bzw. unter freien Lizenzen im Internet zur Verfügung gestellt, 
angefangen bei Wikipedia bis hin zu Studien, Seminararbeiten oder Amateurromanen.“ 
(Zitat aus „Der Wandel des Buchhandels durch Digitalisierung und Internet“, J. F. Schrape, 
Diskussionspapier veröffentlicht auf SSOAR, Internetquelle 2011) 
 
 
Für jeden Autor stellt das E-Book eine Alternative zum Buch, zumindest eine sinnvolle Ergänzung 

dar. Neue Möglichkeiten tun sich auf. Direktverkäufe über Plattformen wie „Kindle Direct 

Publishing“ von Amazon können zu Erfolgen führen.  

 

Und verschiedene Netz-Plattformen, so etwa epubli, New Ebooks oder BookRix  
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locken AutorInnen an, die schnell und kostenfrei die digitale Veröffentlichung von E-Books im 

Internet der langen Suche nach einem vermeintlich anspruchsvollen Publikumsverlag vorziehen. 

 

Wer zum Beispiel bei BookRix seinen Text zu einem E-Book machen lässt, wird durch 

Direktveröffentlichung ganz unkompliziert im Internet verbreitet, - findet  seinen Ort auch auf vielen 

anderen Plattformen, wo Verkäufe stattfinden. Aber sogar auf diesem Veröffentlichungswege 

bleiben Autor und Werk die Mühen der Selbstwerbung nicht erspart.  

Und nicht zu vergessen ist die Rolle der Bibliotheken bei der Verbreitung von Literatur, auch und 

gerade in Deutschland: onleihe.net  ist ein Internet-Service, über den zahlreiche E-Books und 

andere Medien für den Leser zugänglich sind.  

 
 
 

T E C H N I K  
ALS WACHSTUMSMOTOR 
 
Wieso kommt es zunehmend zu einer Digitalisierung des Buchmarktes?  

Das liegt, so darf aufgrund einiger Forschungen zur Beantwortung der Frage angenommen 

werden, an den elektronischen Buchlesegeräten, sprich E-Readern oder E-Book-Readern. 

Sehr oft verfügt der Leser mit ihrem Erwerb auch über den direkten Zugang zu angeschlossenen 

Internetplattformen der Herstellerfirma. Auf diesen werden meist Infos, Service und natürlich die 

E-Books angeboten. Das E-Book-Angebot steigt seit Jahren stark an.  

Die Bindung des Lesers/Käufers an die Plattformen ist aber meist restriktiver Art, so können die E-

Books (siehe Kindle) nicht kopiert werden, wenngleich die Software auf dem eigenen Rechner für 

vielfältige nützliche Anwendungen sorgt. Das ist für Leser nicht selten Anreiz zum E-Book-Erwerb. 

 

Der E-Book-Verkauf und die Geräte, die immer weiter technisch verbessert werden, sorgen 

weltweit für ansteigende Wachstumsquoten beim Verkauf. Die AutorInnen werden infolgedessen 

mit entsprechenden Zahlen angelockt. Die Hoffnung, dereinst gutes Geld mit E-Books verdienen 

zu können, trägt dazu bei, dass sich immer mehr AutorInnen auf die E-Book-Herstellung und 
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Vertrieb einlassen. Das wichtige Problem der Übersättigung des Marktes mit zu vielen E-Book-

Veröffentlichungen wird allzu oft ignoriert, zumal besonders mit Self-Publishing das 

Veröffentlichen zunehmend einfacher wird. Noch hat man die größte Chance auf Anerkennung 

und Verbreitung, wenn man von einem bekannten, mit Reputation versehenen Publikums- 

oder Fachverlag verlegt wird, was ja die E-Book-Herstellung in keinster Weise ausschließt.   

 

Jan-Felix Schrape zum Thema E-Book-Reader: „Mit all diesen Geräten waren wichtige 
technische, aber auch konzeptionelle Weiterentwicklungen verbunden: Die Bedienung, der 
Lesekomfort und der Bezug von E-Books wurde stetig verbessert. Allein: Bislang konnten die 
E-Reader den Buchmarkt kaum revolutionieren, jedenfalls nicht in vergleichbarem Maße, wie 
die digitale Technik die Strukturen in anderen Bereichen umgekrempelt hat.“ (Zitat aus „Kleine 
Geschichte des E-Books“, Artikel J. F. Schrapes bei gedankenstrich.org, Internetquelle 2010) 
 
   
Für viele Leser, insbesondere von Fachliteratur, sind gerade „Enhanced E-Books“ mit 

zusätzlichen Inhalten und Funktionen, auch Multimedia-Ergänzungen vorteilhaft. 

Und spezielle Lesegeräte mit E-Ink-Technologie (siehe ZITAT unten) mit deutlichen Vorteilen 

aufgrund von 

- geringem Gewicht,  

- der sehr langen Laufzeit der Akkus,  

- und dem lesefreundlichen Bildschirm 

stehen neben einer Vielzahl von Multifunktionsgeräten, nämlich  

- Tablets,  

- Personalcomputern  

- und Smartphones, 

deren Farb-LCD-Oberflächen reflektieren. Form und Gewicht – dadurch ein etwas grobes 

Handling – ermöglichen eher selten dem Leser das bequeme Lesen von Texten. 

 

Manche der neuen Color E-Reader, die heute auch mit einigen Zusatzfunktionen ausgestattet 

sind, können den Leser, der vor allem E-Books lesen will, gut zufriedenstellen. Die Attraktivität 

dieser Technologie ist somit größer denn je – die Layouts sind anspruchsvoller und die 
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Möglichkeiten der Navigation besser. In Tests werden natürlich immer wieder 

Qualitätsunterschiede festgestellt. Zumal die Frage der Kompatibilität von größter Bedeutung ist! 

Nicht jeder E-Book-Reader ist mit allen Dateiformaten kompatibel.  

 
 
 

P R E I S G E S T A L T U N G 
ZUR REALISIERUNG VON PRODUKTERFOLGEN 
 
Über die Gestaltung des Produktpreises wird der Erfolg auf dem Markt auch von E-Book und E-

Book-Reader – technisch und wirtschaftlich gesehen - mit gesteuert. 

Der E-Book-Leser als Konsument achtet wie eh und je vor allem auf den Preis, den er für ein 

Produkt wie einen E-Book-Reader zu zahlen hat. AutorInnen und Verleger gehen deshalb auch in 

dieser Hinsicht auf die Vorstellungen, Meinungen und Gewohnheiten  des Lesers in seiner Rolle 

als Konsument ein.  

E-Books waren zu Anfang der Produktentwicklung in den 80er und 90er-Jahren wesentlich teurer 

als gedruckte Bücher. Mit den technischen Veränderungen in der Produktentwicklung und in der 

Folge von wirtschaftlichen Überlegungen drehte sich das auf einigen Märkten um: 

Nachgewiesenermaßen war der Aufschwung des US-E-Book-Marktes in den 2000er-Jahren eine 

Folge des Preisgefälles zwischen E-Books und gedruckten Büchern! Denn E-Books waren dann ja 

oft erheblich preisgünstiger als Bücher - tendenziell verlangte man viel weniger für ein E-Book, für 

das ein gedrucktes Buch erhältlich war.  

Zuletzt gab es wieder Preisanhebungen bei E-Books. In Deutschland haben Buchverlage, die vom 

Börsenverein des Deutschen Buchhandels unterstützt wurden, die Buchpreisbindung auch auf E-

Books ausgeweitet, dasselbe gilt für die Rechtsbeziehungen zwischen Autor und Verlag. 
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D I G I T A L E  R E C H T E V E R W A L T U N G 
 
Die digitale Rechteverwaltung (DRM-Digital Rights Management) schützt E-Books gegen die 

unerlaubte Vervielfältigung, es lassen sich von Seiten der AutorInnen und Verlage  vielfältige 

Schutzmaßnahmen ergreifen.  

Dies ist in Deutschland allerdings höchst umstritten. Probleme im Datenschutz und bei den 

Lizenzen prallen gegen diese Rechteverwaltung. Sie besteht vor allem aus Restriktionen für die 

Lesegerät-Nutzung und bei Inhalten. 

 

Als Handikap beim Verkauf von E-Books hat sich in Deutschland die Mehrwertsteuer erwiesen, 

denn während für E-Books der volle Mehrwertsteuersatz von 19 Prozent fällig wird, verlangt das 

Finanzamt für Bücher bloß 7 Prozent. In Frankreich wurde im Jahr 2012 der Steuersatz auf E-

Books von 19,6 Prozent auf 7 Prozent reduziert, in Luxemburg auf 3 Prozent.  

 
 
 

A U T O R I N N E N P E R S P E K T I V E 

Literatur und E-Book 
 
AutorInnen, die mit dem Printmedium – aus welchen Gründen auch immer – unzufrieden sind, 

lassen sich gern darauf ein, mit einem Verlag oder auf Self-Publishing-Wegen E-Books zu 

produzieren und zu veröffentlichen.  

Die Kosten für die E-Book-Herstellung sind grundsätzlich viel niedriger als beim gedruckten Buch, 

was für alle an der Herstellung Beteiligten von größter Bedeutung ist. Auch deshalb lässt sich der 

(verlegerische) Anbieter der E-Book-Produktion eher auf unbekannte oder weniger bekannte 

„Schreiber“ ein; AutorInnen von gut verkäuflichen Büchern sind heute meist vertraglich an E-Book-

Produktionen gebunden – eine Selbstverständlichkeit.  

Die Recherche der unabhängigen (mehr oder weniger bekannten) AutorInnen nach dem „Wie und 

Wo“ der Produktion ist im Internet zügig durchführbar, weil die Anbieter von E-Book-Produktionen 
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dort mit verschiedensten Angebotskonzepten für eine mögliche Veröffentlichung vertreten sind. 

Umfangreiche, detaillierte Anleitungen für das Vorgehen finden sich dort auch. 

 

Ob es sich um einen „Wälzer“ handelt oder um ein „schmales Bändchen“, das E-Book ist 

heutzutage auch immer die schnellere Veröffentlichungsalternative zum gedruckten Buch! 

AutorInnen wissen das längst, sie sind sowieso ungeduldig und bleiben meist ungern auf 

geschriebenen Zeilen sitzen. Eine Schnellveröffentlichung, die ohne oder nur mit geringen Kosten 

verbunden ist, ermöglicht leicht die Präsenz des AutorInnen-Werks auf dem Markt.  

Insbesondere derjenige, der sich der Belletristik eng verbunden fühlt, weiß das zu schätzen. Das 

gilt auch für Verfasser wissenschaftlicher Werke. Ernsthaft interessierte Buchverlage sind immer 

eher schwer zu finden.  

Erfolg ist relativ und keinesfalls nur eine Geldfrage, genau genommen eine Frage der Definition 

des Begriffs. Und diese basiert auch auf ethisch-moralischen Grundhaltungen des Menschen. 

 
 
 
ANHANG zu Teil 1: 

 

ZITAT aus Timm Riedl/Christoph Kaeder: „E-Books – Ein Ratgeber für Einsteiger“: 

„13. E-Ink – eine faszinierende Technologie 

E-Ink steht für „electronic Ink“ – also elektronische Tinte. Das Display sieht aus wie Papier, 

jedoch wird hier mittels elektronischer Spannung das Display beim Umblättern stets neu 

„bedruckt“. Im engeren Sinne ist E-Ink ein Produktname der Firma E Ink Corporation, wird 

im Alltag aber meistens für alle Displays dieser Art verwendet. 

Exkurs (nur) für Interessierte. Wie funktioniert’s? Zwischen zwei Kunststoffplatten befinden 

sich Millionen von sogenannten Mikrokapseln. Diese haben einen Durchmesser von etwa 

40 μm. Innerhalb dieser Mikrokapseln wiederum befinden sich positiv geladene weiße 

Partikel und negativ geladene schwarze Partikel. Wird eine entsprechende Spannung an die 

Mikrokapsel angelegt, wandern die schwarzen Partikel nach oben (und stellen Schrift dar), 

die weißen wandern nach unten und sind für den Benutzer vom Display verschwunden. 
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So kann durch die Mikrokapseln schwarze Schrift oder weißer Hintergrund dargestellt 

werden – je nachdem ob positive oder negative Spannung angelegt wird. Neben schwarz 

und weiß können so auch Graustufen dargestellt werden. Weil nur beim Seitenwechsel 

einmal kurz Spannung an die Mikrokapseln angelegt werden muss, sind E-Ink-Displays 

extrem stromsparend.“ 

 
 

 

 

 

Teil 2 

Meilensteine in der Geschichte des Ebooks: 

„Von der Erfindung des E-Books bis zur Farbfähigkeit 

des E-Readers“ 

 
 
1965 
Erfindung  
Computerwissenschaftler Andries van Dam entwickelte zusammen mit Ted Nelson  bei einem 
Forschungsprojekt das Hypertext-System „HES“, das der elektronischen Dokumentenverarbeitung 
diente.  
Van Dam prägte „Electronic Book“ als Begriff. 
 
Allerdings wurden erst nur Bücher aus der Biologie und Poesie digitalisiert. Derart ging man später 
auch im Rahmen des Apollo Weltraumprogramms der NASA vor.  
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1971 
„Project Gutenberg“ in den USA 
Der Student Michael Hart erhielt zufällig fast unbegrenzten Zugriff auf das Rechenzentrum der 
Universität Illinois. Dieses Zentrum war ans „Arpanet“, den Internet-Vorläufer, angeschlossen. 
Und Michael Hart nutzte das aus, gründete das gemeinnützige Projekt „Gutenberg“.  
Ziel dieses Projekts war und ist es, Bücher digital der Allgemeinheit kostenlos zur Verfügung zu 
stellen.  
In Deutschland gibt es seit 1994 das „Projekt Gutenberg-DE“. Gemein- und lizenzfreie Werke 
werden kostenlos der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt, allerdings nur für den privaten 
Gebrauch. Ca. 4000 längere Werke werden angeboten. 
 
1974 
Gyricon, das erste elektronische Papier 
Für das Unternehmen Xerox entwickelte Nicholas K. Sheridon ein elektronisches Papier Display: 
„Gyricon“.  
Diese Idee wurde erst in den 1990er Jahren von der Firma eInk wieder aufgegriffen, die daraus 
marktreife Papier-Displays entwickelte. 
 
1988 
„Mona Lisa Overdrive“ 
Oben genannter Roman von William Gibson war das erste E-Book, welches auf Diskette 
veröffentlicht und verkauft wurde.  
 
1991 
„Expanded Book“: erstes elektronisches Buchformat auf CD-ROM 
Die Voyager Company entwickelte ein elektronisches Buchformat für CD-ROMs, das „Expanded 
Book“.  
Erstmals erschien Douglas Adams‘ „Per Anhalter durch die Galaxis“ auf CD-ROM. 
 

1992 
“Sony Data Discman” von Sony stellte E-Books dar 
Das war der erste mobile Mini-Computer, der fähig war, E-Books darzustellen.  
Ausgestattet mit einem kleinen LCD-Bildschirm und einer integrierten Tastatur wurden CD-ROMs 
als Speichermedium verwendet. 
Das Display war aber recht klein. Kurze Batterielaufzeiten und die eher mäßige Suchfunktion 
verhinderten größere Erfolge.  
 

1993 (-1998) 
„Newton Message Pad“  
Als Vorgängerprodukt des iPad von Apple kam es auf den Markt. Es konnte E-Books im Format 
„Newton Books“ darstellen.  
Seit 1996 konnte man auch auf den Produkten der Firma Palm („PDA“) dieses Dateiformat lesen. 
Das Gerät war jedoch nicht auf lange Texte ausgerichtet. 

http://www.projekt.gutenberg.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Gyricon


Freier Deutscher Autorenverband, Landesverband NRW  

Referatstext @ Kay Ganahl, 2015  im Rahmen des Kleinen E-Book-Seminars  

 

13 

 

 
1993 
„PDF“ – Das „Portable Document Format“ 
Die US-Firma Adobe entwickelte das digitale Dateiformat PDF. 
Dabei ging es darum, jedes PDF-Dokument auf jeder Hardware und mit jedem Betriebssystem 
eines Computers darstellen zu können. Seit 2001 wurde das Format nicht mehr 
herstellerspezifisch vermarktet.  
Es ist als Standard-Format für elektronische Dokumente anzusehen.  
 

 

1998 
Mit „Rocket E-Book“ und „Softbook“ wurden die ersten mobilen E-Book-Reader 
vorgestellt! 
Mit dem „Rocket E-Book“ von NuvoMedia sowie dem „Softbook“ von SoftbookPress erschienen 
erstmalig E-Book-Reader, Nur-Lesegeräte von E-Books, auf dem Markt.  
Die Speicherkapazität des Rocket E-Books erreichte immerhin 41.000 E-Books, wenn auch der 
Kaufpreis für diese Technik hoch war. In den USA verlangte man bei Markteinführung 500 Dollar 
pro Exemplar. Das Gerät hatte bloß ein S/W-Display mit 480/320 Bildpunkten, wenige Megabyte 
Speicher. 
Mit dem „Softbook“ konnte per integriertem Modem auch aus dem Internet hochgeladen werden. 
Den Geräten war kein kommerzieller Erfolg beschieden.  
 
2000/1 Neuprodukte von Gemstar 
In diesem Jahr wurden NuvoMedia und SoftbookPress von der Firma Gemstar übernommen. 
Mehrere komplett neue E-Book-Reader wurden entwickelt und den Konsumenten angeboten. 
Der „GEB 2200“ kam im Jahr 2001. Wichtigste Daten: Farbdisplay mit 640/480 Pixeln, 8 MB 
Speicher und Slot für Speicherkarten, eingebautes Modem mit Zugangsmöglichkeit auf einen 
Online-Store mit ungefähr 1000 deutschsprachigen Titeln.  
  
2004 
„Sony Librie“  
Die Firma e-Ink lieferte für diesen ersten „richtigen“ E-Book-Reader die Bildschirmtechnologie. 
Jedoch wurde das Gerät nur in Japan verkauft. 
 
In diesem Jahr machte das „Google Books Library Projekt“ auf sein Ziel aufmerksam, eine 
Büchersuche bereitzustellen. In der sollten alle in der Welt veröffentlichten Bücher erfasst werden. 
Es wurde zu diesem Zweck ein spezieller Bücherscanner entwickelt. Google kooperiert bis heute 
mit zahlreichen Bibliotheken und Verlagen in der Welt.  
 
 
 
 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/Google_B%C3%BCcher
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2007 
„ePub“ wurde zu einem E-Book Standard 
Dieses heute sehr weit verbreitete, offene E-Book-Format wurde vom International Digital 
Publishing Forum veröffentlicht.  
 

Der Amazon Kindle!  
Zum ersten Mal verkaufte sich ein E-Book-Reader weltweit mit Erfolg: der Kindle.  
Das lag daran, dass auch bei diesem Reader ein ePapier-Bildschirm von e-Ink benutzt wurde, der 
die realitätsnahe Abbildung eines Buches ermöglicht, somit das entsprechende Gefühl vermittelt. 
Zudem gab es eine Direktanbindung an die Amazon-Verkaufsplattform, wo E-Books erworben 
werden konnten. Zwei Jahre danach galt der Reader als das meistverkaufte Amazon.com-
Produkt. 

 
Dazu dieses Zitat aus einer Fallstudienarbeit für die FOM Hochschule f. Ökonomie und 
Management Essen: „Die Induktion der Mikrokapseln, können den Farbpunkt in zwei 
verschieden Zustände versetzen. Durch den Zustand weiß oder schwarz, wird somit der 
Punkt auf dem Bildschirm eingeschaltet oder ausgeschaltet. Lediglich das Ändern der 
Zustände der einzelnen Mikrokapseln benötigt Energie. (Zitat – David Moczek/Francesco 
Calio: „Möglichkeiten und Unterschiede von iBook, ePub und anderen E-Book Formaten“ 
aus: Winfwiki, Fallstudienarbeit, 2012) 
 
Außerdem folgendes Zitat von Jan-Felix Schrape: „Da sich Amazon in der BRD lange mit 
keinem Mobilfunkanbieter auf einen Vertrag für die anfallenden Mobilfunkkosten einigen 
konnte und sich die auch für E-Books geltende Buchpreisbindung nicht mit dem 
Geschäftsmodell des Kindle-Stores vereinbaren ließ, wurde der Kindle hierzulande bis 2010 
nicht regulär eingeführt.“ (Zitat – Jan-FelixSchrape: „Der Wandel des Buchhandels durch 
Digitalisierung und Internet“, 2011) 
 
 
2010 
Großer Fortschritt: „Apple iPad“ 
Die US-Firma Apple brachte mit dem iPad den ersten wirklich guten Tablet-PC auf den Markt.  
Mit der App „iBooks“ können auch E-Books gelesen werden. 
 
2011 
„Kyobo E-Book-Reader“ mit farbigem ePapier Display 
Dieses Gerät war der erste E-Book-Reader, der mit ePapier-Farbdarstellung im Display 
ausgestattet war. 
„Qualcomm“ hatte dafür die Display-Technik „Mirasol“ entwickelt. Der Reader wurde zunächst nur 
in Asien unter die Leute gebracht.  
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2012 
„Jetbook Color“ - mit der ersten farbfähigen ePapier-Technik 
Ectaco verkaufte diesen E-Book-Reader mit der weltweit ersten farbfähigen ePapier-Technik.  

Die Display-Technik „Triton“ von e-Ink stellte bis zu 4096 Farben her. 
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